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Beschreibung 
der Erfindung gem. § 89 (4) PatG. 

 
1.) Technisches Gebiet auf das sich die Erfindung bezieht 
 
 
Die Erfindung betrifft ein Verfahren zur Erzeugung von mechanischer Arbeit mit einem Verbren-
nungsmotor, der mit Selbst- oder Fremdzündung arbeitet, wobei als Treibstoff Knallgas verwendet 
wird, welches in diesem Verbrennungsmotor selbst hergestellt wird. 
 
 
Es ist ein Verfahren zur Erzeugung von Knallgas aus ganz normalen Wasser ? H2O? (nur bei Mi-
nusgraden ist der Zusatz entsprechender Antigefriermittel vo rgesehen) in einem Verbrennungsmo-
tor (sowohl Ein- wie auch Mehrzylindermotor) mit anschließender Detonation des soeben im Motor 
selbst erzeugten Knallgases und damit Erzeugung mechanischer Arbeit mit diesem Verbrennungs-
motor, wobei Luft durch einen Kolben in einen Zylinder gesaugt bzw. durch entsprechende Maß-
nahmen in den Zylinder gedrückt (geladen) und verdichtet wird, dadurch gekennzeichnet, daß da-
nach Wasser von einer entsprechenden Vorrichtung in den Verbrennungsraum des Zylinders unter 
Hochdruck eingespritzt wird, aus dem durch die Verdichtungswärme und durch mittels Mikrowel-
len erzeugender Vorrichtung, wobei die Mikrowellenstrahlung in den Verbrennungsraum des Zy-
linders gerichtet ist bzw. in den Verbrennungsraum geleitet wird, somit durch einen dadurch im 
Zusammenhang mit Katalysatoren ausgelösten kombinierten und beschleunigten „Thermomagneti-
schen - Thermolyse Spaltungs Vorgangs“, womit Wasserstoff und Sauerstoff (Knallgas) unmittel-
bar vor dem Arbeitstakt (Verbrennung, Verpuffung, Explosion, Deflagration, Detonation) herge-
stellt bzw. freigesetzt wird, wobei das Knallgas durch einen Glühstift und/oder Zündkerze und dann 
durch Selbstzündung mit der Ansaugluft detoniert und so den Kolben als Arbeitsleistung an den 
unteren Totpunkt verschiebt. 
 
 
2.)  Bisheriger Stand der Technik 
 
Da es sich bei den heute verwendeten fossilen Brennstoffen um nicht erneuerbare Energiequellen 
handelt, wird weltweit nach Alternativen geforscht. 
 
Die Verbrennung fossiler Brennstoffe stellt infolge 
a.) der anfallenden und bis dato nur teilweise beherrschbaren Emissionen (Co2, CO, SO2 sowie 

Ruß) und 
b.) Erschöpfung der Vorkommen  
ein erhebliches globales Problem dar. 
 
Nach heutigem Erkenntnisstand wird pro futura eine weitgehende Umstellung der Energieversor-
gung der Industrienationen auf nicht fossile Primärenergie unausweichlich. 
 
Umfangreiche Vorkommen für Wasserstoff stehen in Form von Wasser weltweit zur Verfügung.  
Nach dem aktuellen Stand der Technik ist heute Wasserstoff, als „reine Energiequelle“ unbestritten. 
 
Durch die im Prinzip nahezu unbegrenzte Verfügbarkeit des Wasserstoffes, denn er liegt mit 
0,88 Massen % an 9. Stelle in der Häufigkeit der in der Erdrinde vorkommenden Elemente, bietet 
er sich in diesem Zusammenhang als zukünftiger Primärenergieträger an, zumal mit dem erfin-
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dungsgemäßen Thermomagnetischen - Thermolyse Kombinations Spaltungs Motor auch die Se-
kundärenergie Elektrizität erzeugt werden kann. 
 
Bei Verbrauch des Wasserstoffes wird durch die Rekombination mittels des im Wasser selbst und 
des in der Luft enthalten Sauerstoffes ein relativ einfacher und immer wiederholbarer Kreislauf in 
Gang gesetzt. 
 
a.) heute übliche Energiequellen: 
 
Die üblichen Energiequellen unserer Zeit sind: Anwendung: 
 
Die Kohle  Wärmekraftwerke, Stromerzeugung, 
 allgemeines Heizmaterial, 
 
Die radioaktiven Materialien Sie werden im erregten Zustand als Energie-

vermittler angewendet 
 
Die Luft Ihre kinetische Energie (Wind) wird ausge-

nutzt und umgewandelt in Elektrizität bzw. 
mechanische Arbeit 

 
Das Erdgas Nach Förderung wird es als Explosions- und 

Heizmaterial verwendet. 
 
Das Erdöl Nach Förderung und Raffinierung werden vor 

allem Benzin und Dieselöl und all seine Ne-
benprodukte als nutzbare Energieträger ver-
wendet. 

 
Das Wasser  Ausnutzung seiner kinetischen Energie, 

Raumänderungsenergie (Veränderung des 
Aggregatzustandes), 

 
Sonnenenergie  Wärme, Photosynthese etc. 
 
 
b.) Wasserstoff(knallgas)motor: 
 
Die anfänglichen technischen Probleme der zum Teil in (Groß-) Versuchen noch immer laufenden 
Wasserstoffmotoren sind gelöst. 
 
Es wird Wasserstoff, zum Teil in verschiedenen Aggregatzuständen, für die Knallgaserzeugung, 
genau so wie heute üblicherweise Benzin oder Dieselöl im KFZ als Verbrauchsmaterial, oftmals in 
speziell konstruierten und damit finanziell aufwendigen Wasserstofftanks (Metallhybridspeicher), 
mitgeführt. 
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3.) Kritik des heutigen Standes der Technik 
 
Die üblichen Energiequellen unserer Zeit sind: Kritik: 
 
a.) heute übliche Energiequellen: 
 
 
Die Kohle  Ihre Verwendung ist umweltverschmutzend 

und erzeugt giftige Verbrennungsprodukte 
(CO, CO2, CO3). Der Wirkungsgrad ist max. 
20%ig und die Gewinnung, Lieferung und 
Anwendung ist kostspielig. 

 
Die radioaktiven Materialien Die Strahlung ist gefährlich. Bis heute welt-

weit ungelöste Endlagerung des strahlenden 
Materials. 

 
Die Luft Die Ausnutzung der Intensität der Windströ-

mungen ist stark vom Wetter abhängig, somit 
ist keine kontinuierliche Energiegewinnung 
gegeben. 

 
Das Erdgas Die Gewinnung und Hinleitung zu nutzbaren 

Folgeprodukten ist kostenintensiv. Ständige 
Feuer- u. Explosionsgefahr. Die Verbren-
nungsprodukte sind giftig und zählen neben 
dem Erdöl zu den größten Umweltverschmut-
zern. Ist insbesondere für das immer größer 
werdende Smog- und Ozonlochproblem ver-
antwortlich. 

 
Das Erdöl Im Prinzip wie Erdgas, siehe oben; Auf die 

Gefahr der immer wieder stattfindenden Tan-
kerkatastrophen und die damit einhergehende 
Verschmutzung des Lebensraumes Meer wird 
verwiesen. 

 
Das Wasser  Die Ausnutzung seiner kinetischen Energie ist 

durch den Bau von Dämme und Staubecken 
kostenintensiv und setzt eine nicht unerhebli-
che Zerstörung der natürlichen Landschaft 
voraus. 

 
Sonnenenergie  Die Solarpaneele sind kostspielig herzustellen, 

der Wirkungsgrad ist nicht hoch und sie ver-
unstalten die Landschaft. 

 
b.) Wasserstoff(knallgas)motor: 
 
Das Problem der zum Teil in (Groß-) Versuchen laufenden Wasserstoff(knallgas)motoren liegt kei-
neswegs bei den Motoren selbst, sondern liegt darin, daß davon ausgegangen wurde, daß mehr oder 
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weniger reiner Wasserstoff, zum Teil in verschiedenen Aggregatzuständen, für die Knallgaserzeu-
gung, genauso wie heute üblicherweise Benzin oder Dieselöl im KFZ als Verbrauchsmaterial, in 
speziell konstruierten und damit finanziell aufwendigen Wasserstofftanks (Metallhybridspeicher 
etc.), mitgeführt wird. 
 
Infolge der hochexplosiven Eigenschaften des Wasserstoffes hat sich dessen Erzeugung, (üblicher-
weise mittels Elektrolyse), die Lagerung, Distribution und Verwendung durch die nicht besonders 
geschulte Allgemeinheit im Hinblick auf sicherheitsrelevante Maßstäbe sowohl als im höchsten 
Maße bedenklich als auch als äußerst kostenintensiv herausgestellt. 
 
Aus den vorher beschrieben Gründen haben und hatten alle heute existierenden „Wasser-
stoff(knallgas)motore“ keine reelle Chance einer tatsächlichen aus den Experimentierstadium hi-
nausgehenden wirtschaftlichen Nutzung. 
 
 
4.) Die technische Aufgabe welche mit der Erfindung gelöst werden 
soll 
 
Die Aufgabe besteht darin, eine ökonomische Lösung des Energieproblems zu finden, die vorhan-
dene Natur zu schützen, ohne zusätzliche, die Menschheit gefährdende Gift- und/oder Strahlungs-
stoffe zu erzeugen. 
 
 
5.) Die Erfindung wie sie in den Patentansprüchen gekennzeichnet ist 
 
1.) Chemische, physikalische, (verbrennungs)technische Grundlagen betreffend Wasser, 

Wasserstoff und Knallgas 
 
Wasser kommt in der Natur in allen drei Aggregatzuständen somit fest, flüssig und dampfförmig, 
vor. 
Das Wasserstoffatom ist das einfachste und leichteste. Um ein Proton als Atomkern kreist ein Elek-
tron. 
Der Wasserstoff ist ein farb- und geruchloses Gas mit einer Dichte von 0,0899 Gramm je Liter. 
Die chemische Formel der Knallgas Reaktion ist: H2 + ½ O2 = H2O  

 
Die Zünd- und Detonationseigenschaften der Gasgemische (Knallgas) von Wasserstoff mit Sauer-
stoff (Luft) sind aus Sicherheitsgründen von großer Bedeutung wobei die Zündgrenzen von Was-
serstoff in Luft bei 4,-- bis 74,2 Vol. % H2 liegen. 
 
Wasserstoff hat unter allen Gasen den höchsten Diffusionskoefizienten, die untere und obere Deto-
nationsgrenze von Wasserstoff in Luft liegt bei 18 und 59 Vol. %, die Zündtemperatur beträgt 858 
Grad Celsius, die Verbrennungsgeschwindigkeit in Luft 275 cm/s und ist im Vergleich zu Benzin 
mit 37 – 43cm/s wesentlich höher. Ebenfalls ist die Detonationsgeschwindigkeit in Luft mit  
1,9 Km/s im Vergleich zu Benzin mit nur 1,4 bis 1,7 km/s, höher. 
 
Infolge der jeweils höheren Verbrennungsgeschwindigkeit und der höheren Detonationsgeschin-
digkeit ist Knallgas technisch gesehen als Betriebsstoff dem heute überwiegend verwendeten Ben-
zin oder Dieselöl vorzuziehen. 
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Im Vergleich zu anderen Brennstoffen hat Knallgas einen besonders weiten Zündbereich, eine hohe 
Verbrennungs- und Flammgeschwindigkeit und benötigt eine geringe Zündenergie. 
 
Die Reaktionen des Wasserstoffatoms spielen bei der thermischen Spaltung sowie bei der Radikal 
Kettenreaktion des Sauerstoffs eine wesentliche Rolle. 
 
Mit Sauerstoff aus Wasser oder Luft reagiert Wasserstoff zu Wasser. Die Reaktion kann sowohl 
thermisch als auch katalytisch als auch in jeglicher thermischer und katalytischer Kombination ein-
geleitet werden. 
 
 
2.) Einfluß von Mikrowellen auf den Thermolyseprozeß 
 
Mikrowellen sind Wellen des elektromagnetischen Spektrums zwischen dem Gebiet der ultrakur-
zen Radiowellen und dem infraroten Bereich des optischen Spektrums. 
 
Empirische Versuche haben gezeigt, daß die gleichzeitige Einbringung von Mikrowellen mit einer 
Stärke von 900 Watt oder höher in einen Thermolyseprozeß zwecks Spaltung des Wassers in Was-
serstoff und Sauerstoff (Knallgaserzeugung), diesen Thermolyseprozeß mit wesentlich niedrigeren 
Temperaturen ablaufen läßt als wenn in diesen Thermolyseprozeß keine Mikrowelleneinstrahlung 
eingebracht wird. 
 
 
3.) Beschreibung des Umbaus eines handelsüblichen serienmäßigen Vierventiltechnik Diesel-
motors zur Verwendung als Thermomagnetischen - Thermolyse Kombinations Spaltungs 
Motor; 
 
Der erfindungsgemäße „Wasserstoff(knallgas)motor“ neuer Technologie wird durch den Umbau 
- wie nachstehend beschrieben - von vielfach in Großserie produzierten Dieselmotoren die mit Auf-
ladung und einer Direkteinspritzung bis zu 2000 bar entweder mittels  
 
1.) Radialkolben – Verteiler- Einspritzpumpe oder mit  
2.) einem Common-Rail System oder  
3.) einen System der Pumpe-/Düse-Einheit 
 
ausgerüstet sind, verwirklicht. 
 
Der Zylinderkopf eines Vier -Ventiltechnik Dieselmotors mit Direkteinspritzung wird dermaßen 
umgebaut, daß eines der zwei Einlaßventile ausgebaut und anstatt dessen in der nunmehr verblie-
benen Bohrung (Öffnung-) des Ansaugkanals eine Mikrowellenenergie Einstrahlungsvorrichtung 
eingebaut wird, wobei infolge vorhersehbaren Platzmangels ein, mehrere oder alle Einzelteile der 
Mikrowellen Einstrahlungsvorrichtung wie Magnetron, Koppelstift, Hohlleiter, Einkopplung und 
Wellenrührer zur Gänze oder zum Teil außerhalb des Ansaugkanals anzubringen sind und nur die 
Zufuhr der Mikrowellen Energie durch den Ansaugkanal mittels Coaxialleiter und Resonanzkörper 
erfolgt und weiters auch eines der zwei Auspuffventile ausgebaut wird und anstatt dessen in die 
nunmehr verbliebenen Bohrung (Öffnung-) des Auspuffkanals eine Zündkerze und Temperaturfüh-
ler eingepaßt wird. 
 
Die in den ehemaligen 2. Ansaugkanal einzupassende Mikrowellen Einstrahlvorrichtung und die in 
den ehemaligen 2. Auspuffkanal einzupassende Zündkerze inkl. Temperaturfühler sind jeweils 
druckdicht auszuführen, 
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Eine Platinbedampfung des Verbrennungsraumes inkl. der in Funktion verbliebenen Ein- und Aus-
laßventile, damit diese als Katalysator des „Thermomagnetischen - Thermolyse Spaltungs Vor-
gangs“ fungieren, ist vorzunehmen.  
 
Die in den Zylinder angesaugte bzw. hineingepreßte Luft wird mittels eines Koaxialverdichters, 
Turboladers, oder sonstiger geeigneter und technisch bekannter Maßnahmen in einen möglichst 
hohen, technisch gerade noch machbaren Maß verdichtet und unter Verwendung des vom Serien-
motor vorhanden Glühstiftes wird diese knapp vor Erreichung des Einspritzzeitpunktes (vor oberen 
Totpunktes des Kolbens) kurzfristig auf 1100 o Celsius und höher (je nach Ladedruck) erhitzt. 
 
Unmittelbar vor Erreichen des oberen Totpunktes – zum Einspritzzeitpunkt - wird mit einem Druck 
von 2.000 bar und wenn technisch möglich auch höher, mittels handelsüblicher: 
 
a.) Hochdruck-Radialkolben – Verteiler- Einspritzpumpe oder mit  
b.) einem Common-Rail System oder  
c.) einen System der Pumpe-/Düse-Einheit 
 
die gleiche Menge Wasser (wie vor dem Umbau des Motors Dieselöl) in den Verbrennungsraum 
eingespritzt. 
 
Bedingt durch die hohe Temperatur und den hohen Einspritzdruck geht die eingespritzte Menge 
Wasser sofort in den für die „Thermomagnetischen Thermolyse Spaltungs Vorgang“ wünschens-
werten mikromolekularen dampfförmig ähnlichen Zustand über und die gleichzeitig erfolgte hohe 
Mikrowellen Einstrahlung läßt unmittelbar im Verbrennungsraum detonationsfähiges Knallgas ent-
stehen. 
 
 
4.) Beschreibung des „Thermomagnetischen - Thermolyse Spaltungs Vorganges“ 
in Verbindung mit dem unter 3.) beschriebenen umgebauten Wasserstoff(knallgas)motor 
neuer Technologie, mit dem Wasser (H2O) in Wasserstoff (H2) und Sauerstoff (O) zerlegt 
und die Verwendung dieses soeben gewonnen Wasserstoffes und Sauerstoffes unter Hinzu-
tritt von Luft als Knallgasgemisch zur sofortigen Detonation (Arbeitstakt) im Zylinder einer 
Verbrennungskraftmaschine zur Anwendung kommt. 
 
Thermolyse bedeutet generell die Spaltung chemischer Verbindungen durch Hitze – mikroskopisch 
gesehen die Auftrennung von Molekülen in Atome der sie bildenden chemischen Elemente.  
 
Das industriell ungelöste Problem einer rein thermischen Wasserspaltung war und ist die Abtren-
nung des Wasserstoffes und Sauerstoffes unter Prozeßbedingungen und damit insbesondere die 
Vermeidung der Rekombination. Im vorliegende Verfahren ist diese Rekombination, als Knallgas, 
zur sofortigen Explosion jedoch ausgesprochen erwünscht. 
 
Generell kann eine rein thermomagnetische Wasserspaltung unter Ausnutzung des Paramagnetis-
mus von O2 (H2 und H2O sind diamagnetisch) bei wesentlich niedrigeren Temperaturen ablaufen 
als die rein thermische Spaltung. Jedoch ist zu deren Durchführung eine magnetische Feldstärke 
von >104 Tesla erforderlich, die derzeit noch nicht herstellbar ist. 
 
Das Wasserstoffmolekül ist stabil. Normalerweise beginnen sich die einzelnen Moleküle erst im 
Dampf und um die 2000 Grad Celsius in Wasserstoff und Sauerstoff aufzutrennen und erst über 
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3.500 Grad Celsius haben sich alle Moleküle gespalten, die Wärmeschwingungen der Atome im 
Molekül sind so stark geworden, daß sie die molekularen Anziehungskräfte übersteigen. 
 
Bei 3.500 Grad sind etwa 70% des Wassers in OH-Radikale, Wasserstoff und Sauerstoff dissoziert 
und nur durch hohe Prozeßtemperaturen werden hohe Wirkungsgrade erzielt. 
 
Da derartig hohe Temperaturen aus Materialgründen im Verbrennungsraum eines Motors (noch?) 
nicht technisch beherrschbar sind, mußte ein Verfahren zur Absenkung des thermolytischen Tem-
peraturbereiches gefunden werden. 
 
In der sinnvollen Verbindung bzw. Kombination der Verfahren „thermomagnetische“ und „thermi-
scher“ Wasserspaltung konnten die für jedes Verfahren einzeln betrachtet ungünstigen Bedingun-
gen zu in der Kombination gesehen äußerst günstigen vereinigt werden, zumal bei diesem Verfah-
ren eine wesentlich geringere und somit auch machbare magnetische Feldstärke (Mikrowellen Ein-
strahlung von 900 Watt) erforderlich ist. 
 
Zusammenfassend darzustellen ist, in den (die) Zylinder einer Verbrennungskraftmaschine wird die 
Strahlungsleistung eines 900 Watt Magnetrons dermaßen in den Verbrennungsraum eingebracht, 
daß die Mikrowellen mittels eines Coaxialleiters bzw. Wellenrührers durch den umgebauten und im 
Zylinderkopf vorgesehenen zweiten Einlaßkanal in den Verbrennungsraum eingebracht werden. 
 
Aufgrund der metallenen mit Platin als Katalysator bedampften Oberfläche des Brennraumes wer-
den die Mikrowellen reflektiert – die Wirkung erhöht sich. 
 
Bringt man nun eine genau dosierte Menge Wasser (in Form einer bereits beschriebenen Hoch-
druck Einspritzung) als dielektrischen Stoff in dieses elektrische Feld, so werden Kräfte auf die 
Wassermoleküle ausgeüb t, die Polarisationsvorgänge zur Folge haben. Dabei bilden sich molekula-
re Dipole, und diese orientieren sich nach der Richtung des äußeren elektrischen Feldes. 
 
Die Mikrowellenstrahlung dringt tief in die zu erwärmende Wassereinspritzung ein, es entstehen 
starke Schwingungen und zwar pro Sekunde ca. 2,5 Milliarden mal. Wobei im Inneren elektroma-
gnetische Energie zusätzlich in Wärme umgewandelt wird. Hierfür sind mehrerer Effekte, wie Di-
poldrehung, Dehnung langer Moleküle, Ionenleitung und Grenzflächenpolarisation verantwortlich. 
In einem elektrischen Wechselfeld wie bei Mikrowellen werden auf die Dipole ständig wechselnde 
Kräfte ausgeübt und damit sind die Wärmeschwingungen der Atome im Molekül so stark gewor-
den, daß sie die molekularen Anziehungskräfte übersteigen.  
 
Auf diese Weise wird im Inneren des Wassermoleküls jene Volumenserwärmung, die zur Spaltung 
nötig ist, erzeugt. 
 
Dies führt zu Bewegungen entgegen den Bindungskräften des Wasser und damit zur wesentlich 
schnelleren Auslösung des „Thermomagnetischen - Thermolyse Spaltungs Vorgangs“ und damit 
wird der Thermolyse Prozeß unter im Zylinderkopf bzw. Verbrennungsraum beherrschbaren Tem-
peraturen möglich.  
 
Die Reaktion des Wasserstoffatoms spielt, wie schon erwähnt, bei der thermischen Spaltung sowie 
bei der Radikal Kettenreaktion des Sauerstoffs eine wesentliche Rolle. 
 
Es entsteht detonationsfähiges Knallgas, Wasser entspricht einem Wasserstoff Luftgemisch von  
29, somit detonationsfähigen, Volums Prozenten. 
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Durch die Reflektierung der Mikrowellen an der metallenen Oberfläche des Verbrennungsraumes 
kommt es zur Funkenbildung und damit zur Selbstzündung des soeben entstandenen Knallgasgemi-
sches. 
 
Wenn eine Druckwelle von einer Flamme ausgeht und von einer Zylinderwand zurückgeworfen 
wird, erhöht sich der Druck im Flammenbereich. Dann kann die Flammgeschwindigkeit, die bei 
normaler Verbrennung 275 cm/s beträgt, plötzlich auf bis zu 2000 m je Sekunde anwachsen. Das 
äußert sich als Verdichtungsstoß, der zur Arbeitsleistung – der Kolben wird an den unteren Tot-
punkt bewegt – herangezogen wird. 
 
Knallgas – Wasserstoffverbrennung - Arbeitsleistung 
 
Zur Optimierung der Verbrennung sollte Sauerstoff in einem über die stöchiometrischen Verhält-
nisse hinausgehenden Anteil vorhanden sein. Dieser Sauerstoffüberschuß wird durch Luftsauerstoff 
bereit gestellt und sollte zwischen 1,14 als oberen Grenzwert und 9,85 als unteren Grenzwert lie-
gen.  
 
Wasserstoff-Luft-Gemische (Knallgas) detonieren viel eher als andere Gase - eine Folge der viel 
höheren Geschwindigkeit mit der sich Wasserstoff Flammen ausbreiten. Man spricht nicht von ei-
ner Explosion sondern vom Umschlagen einer Deflagration, eines raschen Abbrennens in eine De-
tonation was aber im Grunde dasselbe bedeutet. Versuche haben gezeigt, ein solches "Umschlagen" 
wird durch Turbulenzen ausgelöst und diese wieder durch die Mikrowelleneinstrahlung begünstigt. 
 
Beträgt der Wasserstoffanteil 29 Vol. %, entfällt auf jeweils zwei Wasserstoffatome genau ein Sau-
erstoff Atom, die sich zu einem Wassermolekül verbinden - bei einem solchen <stöchiometri-
schen> Verhältnis verbrennt der Wasserstoff restlos. Die Flamme ist dabei kurzfristig 2.318 Grad 
Celsius heiß. Bei allen anderen Mischungsverhältnissen sind die Flammentemperaturen erheblich 
niedriger weil dann die enthaltene Wasserstoffmenge kleiner ist und die Menge jener Luft und da-
mit der Luftsauerstoffanteil der ja im Verbrennungsraum verdichtet wird, ist variabel. 
 
Wenn die Zündtemperatur der Flammen von 535 Grad Celsius überschritten wird, kommt es bereits 
zu einer Verpuffung oder Detonation. 
 
Wie bei jeder Verbrennung mit Luft bilden sich auch bei der Flammenverbrennung von Wasser-
stoff Stickoxyde. Sie werden bei der flammenlosen <kalten> Verbrennung vermieden. 
 
Im Unterschied zu anderen Gasen kann man jedoch die Verbrennung in Richtung zu hohen Luft-
überschuß steuern, und damit die Temperatur senken, damit wird der Vorgang werkstoffmäßig be-
herrschbar und die Stickoxydbildung gemindert. 
 
In Brennräumen wo sich Wasserstoff und Sauerstoff dank eines Katalysators schon bei Temperatu-
ren von weit unter 1000 Grad Celsius verbinden, entstehen auch mit Luft keine Stickoxyde mehr. 
 
Ergänzend zur vorhergehenden Beschreibung muß gesagt werden, daß die Spaltung von Wasser mit 
positiver Reaktionsenthalpie (konstanter Druck in der vorhandenen Wärme) abläuft und es kann 
mit Hilfe der Kombination von Wärme – (Verdichtungswärme erhöht durch den Aufladungsdruck) 
und elektrischer Energie – (Mikrowelleneinstrahlung, Glühstift, Zündkerze) durchgeführt werden. 
 
Durch das relativ hohe Verdichtungsverhältnis des unter 3.) dargestellten „Thermomagnetischen – 
Thermolyse Spaltungs Motors“ und die damit zusammenhängende Erhitzung der aufgeladen kom-
primierten Ansaugluft und im Zusammenwirken der konstanten Glühtemperatur des Glühstiftes mit 
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der Mikrowellen Einstrahlung wird kurzfristig eine Arbeitstemperatur von mehr als 1000 o Celsius 
im Brennraum erreicht, die ausreicht, daß sich die unter Hochdruck eingespritzten Wassermoleküle 
durch den „Thermomagnetischen Thermolyse Kombinations Spaltungs Vorgangs“ in Wasserstoff 
und Sauerstoff spalten und damit detonationsfähiges und somit arbeitsfähiges Knallgas, direkt im 
Verbrennungsrum – dort wo es zur Arbeitsleistung benötigt wird – entsteht.  
 
Es wird somit die jeweils nötige Knallgasmenge zum Betrieb der Verbrennungskraftmaschinen, 
abhängig von der in den Verbrennungsraum eingespritzten Wassermenge im Motor selbst herge-
stellt, und die so drehzahlabhängige Knallgasmenge wird durch einen Glühstift und/oder Zündkerze 
und dann durch Selbstzündung mit der Luft detonieren und den Kolben als Arbeitstakt an den unte-
ren Totpunkt verschieben. 
 
 
6.) Schlußbetrachtung 
 
Durch das erfindungsgemäße „ Thermomagnetische – Thermolyse Spaltungs Verfahren“, durchge-
führt in einem erfindungsgemäßen Wasserstoff - Knallgas Erzeugungs- und Verbrauchs Motors 
neuer Technologie, können die für die Herstellung der eigentlichen Brennstoffbestandteile erforder-
lichen nicht entzündlichen Ausgangsstoffe (Wasser und Luft) in vollkommen ungefährlicher Form 
sicher im Fahrzeug transportiert werden. 
 
Die notwendige Menge Knallgas wird direkt im Verbrennungsraum erzeugt und dort anschließend 
außerhalb eines besonderen Regelbedarfs, somit völlig ungefährlich, sofort verbraucht. 
 
Das vorstehend beschriebene Verfahren hat auch noch den äußerst angenehmen Nebeneffekt, daß 
praktisch reiner Wasserdampf den Auspuff der Verbrennungskraftmaschine verläßt, wobei dieser 
kondensiert und wenn gewünscht kann das Kondensat in den Tank rückgeleitet werden wodurch 
nur ein relativ geringer Nachfüllbedarf an Wasser entstehen wird. 
 
Im Wasser ist die positive Energie des hoch explosiver Wasserstoffs enthalten, die durch Knallgas-
Verbrennung (Explosion) mittels des im Wasser selbst enthalten Sauerstoffs bzw. dem Saue r-
stoffanteils der Luft, genutzt wird. 
 
Die Zufuhr der externen elektrischen Energie in Form von Mikrowellen ist geringer als die im 
Knallgas befindlichen Explosionsenergie. 
 


